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Jugend mıt „relıg1öser Nachfrage“?
Wırd das Religiöse iın unseren hochindustrialisier- nısierte“: 1: bıs 25Jahrige Angehörige aus relı-
ten westlichen Gesellschaften un: zumal ın deren z1ös-kırchlichen, kulturellen, sportlichen und p —-
Junger Generatıon einfachhın verschwinden, WwW1e€e litischen auc. marxıstischen) Gruppen 1n Pro-

eıne bestimmte Säkularısierungstheorie VOTauUus- vinzen. In Italıen leben eLtwa 30 der Jugendli-
sagt? Wırd 6S 1m Gegenteıl wiedererstarken, wWw1e hen 1ın solchen Gruppen, die meısten 1n kırch-
andere otffen? Oder wırd sıch eLtwa (quantıta- lıch-religiösen. Diese 1Im typologischen, nıcht 1M
tIV) aut dem gegenwärtigen Stand, ber (qualita- Streng mathematıschen 1Nn repräsentatiıve Stich-
tIV) 1ın gewandelter Form alten? Zur Diskussion probe wurde durch eınen Fragebogen schrıiftlich
dieser für dıe Religionssoziologıe, dıe Jugendfor- befragt. Dıie Stichprobe umta{rt 641 „Nichtorga-
schung und die Pastoral gleichermafßen wichtigen nısierte“ gleichen Alters, die 1n verschıedenen
Frage hat Giancarlo Milanesı mıt eıner Arbeıts- Regionen ach dem Prinzıp der Zutallsauswahl
Sruppe eıne Untersuchung über die „relig1öse aufgrund der Wahllisten bestimmt und Hause
Nachfrage“ der italienischen Jugendlichen und mündlıch befragt wurden. Fuür beide Kategorien,
Jungen Erwachsenen beigesteuert, dıe sıch durch die Urganısıerten und die Nıchtorganisıerten,
manche orıginelle Fragestellung, durch ıhren wurde eıne ZuLE, Wenn uch keine absolute Re-
Umftang und ihren wıissenschaftlichen Rang 4US$S- prasentatıvıtät erreicht.
zeichnet und auch für deutsche Leser einen Blick eoretischer Rahmen für Mılanesıs Hypothe-
ber d1e Grenze lohnt). SCMN 1st die Frage ach dem VO den Jugendlichen

Mılanesıi, Religionssoziologe der erzle- ANSCHOMMENEN „Sinnsystem“, Ww1e Berger,
hungswissenschaftlichen Fakultät der Salesı1aner- Luckmann, aber uch Allport,

V. Frank] und H. Thomae verstehen. WelcheUnwversıität in Rom und angesehener Autor meh-
Untersuchungen ber relig1ös-kırchliche Nachfragen nach 1nNnn gehen VO der (Generatıon

Eınstellungen VO Jugendlichen, hat eıne „multi- ach 1968 AauUs, und welche Angebote tindet S1e auf
dıszıplinäre“ Arbeıt vorgelegt. Dazu gehören (im dem „relig1ösen Feld“, das (ın welchem Ma{fß?)
zweıten anı uch Retflexionen 4US$S der Sıcht VO  e} der Institution Kırche der konkurrierenden
eiınes Theologen, eınes Ethıkers, Zzweıer Politolo- Bewegungen bestimmt wırd? Wıe weıt werden
SCH und eınes Fachmanns für Jugendpastoral; diese Angebote verinnerlicht, wWw1e stark 1st ihre
doch esteht das Grundlegende und Spezıfische sozıalısıerende Kraft? Genaue Angaben ZU

des SaNzZCN Unternehmens hne 7 weıtel 1ın der Wandel ın der Nachfrage sınd allerdings nıcht
religions- und pastoralsoziologischen ntersu- y da vergleichbare Untersuchungen Au

chung, die 1m ersten Band veröfftfentlicht wırd früheren Jahren nıcht vorliegen.
Aus iıhr sollen die wıichtigsten Ergebnisse berich- Zuyr allgemeinen Nachfrage ach InNN- und
tet werden. Wertinhalten 1st bemerkenswert, dafß die en

Die Befragung wurde ın den Jahren 1979/1980 tormulierten Fragen ach den eıgenen Zielen und
bei Jungen Italiıenern zwıischen 18 und 25 Jahren Bedürtfnissen beantwortet werden, da{fß die
durchgeführt un: ‚W al bei reı Stichproben. Die privaten Anlıegen gegenüber den öffentlich-poli-
Stichprobe umta{t 494 Angehörige VO Grup- tischen klar überwiegen. Antworten, dıe sıch dem
pCNn und Vereinen der katholischen Jugendbewe- 1e]1 „Selbstverwirklichung“ zuordnen lassen,
sSung aus (nur) Proviınzen; s1e diente eher eıiner sınd bel Urganısıerten und Nıchtorganıisıerten
Voruntersuchung und 1st mangelnder Re- unvergleichlich häufiger als solche der Kategorie
präsentatıvıtät 1Ur 1n wenıgen Punkten erwäh- „Ideologie-Politik“ Dıie Zahl derer, die

Dıie Stichprobe umfa{ßrt 4020 „Orga- angeben, keine Ziele haben un nıcht

784



Umschau

WI1Ssen, W as S$1e anstreben sollen, 1st bei den der Horoskop SOWIl1e Psychoanalyse werden
Nıchtorganisierten fast viermal hoch w1e be] ‚War VO vielen gekannt, 1aber VO wenıgen prak-
den UOrganıisıerten. Dafß sıch iıhre Ideale VO denen t1ziert. Die relıg1ös-kırchliche Praxıs und Umge-
der Erwachsenen „stark“ unterscheiden, meınen bung scheint für die Jugendlichen wenı1gstens
VO  } den Urganısıierten tast ebenso viele (26 /0) für Jjene, dıe keiner relig1ös Orlentierten Gruppe
WIEe, dafß S1E sıch „wen1g“ der „nıcht“ untersche1- angehören zıiemlich AaNrecguNgsarm se1InN. Auft
den (28 /o); während dıe meısten (39 70) _einen die ottfen tormulierte Frage, 1ın welchem Ontext
„zıemlichen“ Unterschied annehmen. s1e „relig1öse Gefühle der Erlebnisse“ ertahren

Ihre Eınstellung 72806 Zukunft charakterisieren hätten, erklären 48 der Nıchtorganisierten und
die Befragten 4UusS beiden Stichproben mit einer 36 der Urganısıerten, nıe erlebt
erstaunlichen Mehrheit VO /1 (B) bzw. haben, un: 1Ur (C) bzw %e (B) nennen als
(©) als engagıert „Durch FEınsatz kann InNnan eın Ort olcher relıg1öser Erfahrungen dıe Liturgıie.
für uns und andere besseres Morgen aufbauen“), uch dıe Frage: „Gab 1ın der Vergangenheıit
Nur selten als skeptisch-enttäuscht (B ( Erfahrungen (Tatsachen, Begegnungen mMı1t DPer-
23 /o) Und WECNnN der UOrganısıerten bzw USW.), dıe eın Leben entscheidend 1mM
z1 % der Nıchtorganisierten meınen, „dafß sıch relıg1ösen der niıchtrelig1ösen Innn beeinflufßßt
ıhr (dein) Leben ındern mufß“, schreiben haben?“ wurde VO auttallend vielen verneınt.
gleichzeitig die meısten dieser Unzutriedenen die Neın 38 (B) bzw ©): Ya 58 (B)
Hındernisse be] der Verwirklichung ihrer Ziele bzw (C) un! sotern 1es bejaht wurde,
sıch selbst un: nıcht dem soz1ıalen 5>ystem So nannten 1Ur die Organısıerten gemeınschaftlich-
1st wohl NUur beı eıner geringen Mınderheıit der relig1öse Erfahrungen als glaubensfördernd.
Jugend eıne völlıge Nıcht-Integration VO  ; e1ge- Dıie relig1öse Eıinstellung ihrer Famiılie nehmen
Ne un: angebotenem Sınnsystem anzunehmen, die Urganısıerten überwiegend als „tradıtionell,

sehr andererseıts der Rückzug 1Ns Vorpoliti- konformistisch der heuchlerisch“ wahr un be-
sche und Priıvate eıne ıstanz den tradıtionel- schreiben die ihrer Lehrer ebenfalls überwıegend
len W1e auch den NeUeren utopischen Wertan- als negatıv und die ıhrer Freunde und der nıchtre-
geboten und Bezugssystemen bedeuten könnte. lıg1ösen Gruppen mehrheitlich als tradıtionali-

IT In welchem Ma verinnerlicht dıe Jugend stisch rel1g1ös bzw. als desinteressiert der gCIa-
dıe Angebote spezıell relıgiösen Sınnsystemens ezu als antırelig16s.
Dazu einıge Hınweise: Daf(ß sS1e das „persönlıche Den Gruppen VO Ptarreien und kırchlichen
Gebet der die persönlıche relıg1öse Reflexion“ Instıtuten werten WAar beı Mehrfachnennungen)
„oft  « praktızıeren, erklären VO den Organısıer- 48 (B) Konformismus, Heuchelei, Tradıtiona-
ten (B) Oy VO  - den Nıchtorganısıerten (C) lısmus, Dogmatısmus un! Zwang VOT, doch cha-
36,5 ( da{ß s1e das e Cun, behaupten 125 rakterisiert S1e andererseits eıne starke Mehrkheit
(B) bzw 28 Die „Messe der eiınen gleich- VO  } VOT allem Angehörige VO Pfad-
wertigen Gottesdienst“ für die Waldenser-Prote- tinder- und ähnlichen Gruppen ausgesprochen
Stanten) besuchen ach eigenen (u gC- POSItIV mMi1t den Stichworten „Dialog un Begeg-
schönten) Angaben „oft  CC o (B) bzw 76 NUunNng, relıg1öses Interesse, Anteilnahme und kriti-
(©). „selten“ 175 (B) bzw 2 (C) und sche Autmerksamkeit“.
„nıe“ 16 (B) bzw 395 (} Be1 den Nıcht- Dıie meısten Jugendlichen, umal dıe Nıchtor-
organısıerten nehmen mıiıt höherem Alter die Ex- ganısıerten, kommen ach Meınung der utoren

„nıe“ und „oft  I ab, während das „Selten“ wohl UTr einer VO der Tradıtion und den
häufiger YCNANNLT wırd eın Zeıichen, dafß sıch die Normen iıhrer Umgebung gepragten, ach der
relig1iöse Praxıs möglicherweıse miıt dem Alter auf Erstsozıualısation ıIn der Kindheıt nıcht mehr e1l-
einem mıttleren bıs nıedrigen Nıveau stabıilisiert genständıg retlektierten Glaubensform, während

eiıne Mınderheit uch eine persönlıch formulıierte,
Neuere, parareligiöse Praktıken w1ıe Zen,; M’O= iıhre verschiedenen Lebensbereiche einıgende Re-

5d, Transzendentale Meditatıion, Parapsycholo- ligi0sität entwickelt. Die anregendsten Lernorte
Z16€, Spirıtismus, Wahrsagereı durch Handlesen für eine solche güunstıge Entwicklung sınd in
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renzlıerteren Gesellschaft stärker auf Themen UNerster Linıe dıe Gemeinde miıt ıhren relıg1ösen
Gruppen und in zweıter Linıe die Famılıe, sofern Probleme ıhrer yelıgiösen Identität (Vertiefung
beide „Sozlalisatiıonsagenturen“ ähıg sınd, den des Glaubens, Messe, gemeinsames Gebet) kon-
Infragestellungen der Jugendlichen dialogisch- zentrieren und dıe karıtatıven SOWIl1e die politisch-
kritisch begegnen. soz1ıalen Anlıegen eher ın den Hıntergrund treten

I1I1 Welche Funktionen haben dıie yelıgiös- lassen.
Vorrangıg gefragt selen seit Jahren Gruppen,kırchlichen Gruppen für ıhre Mitglieder® IDJIG

Jugendlichen AUuUS Gruppen 1mM relig1ıösen Miılieu die sıch durch eiıne klare Vorgabe gegenüber
ennen als Hauptmotiv (1 Präterenz) ıhres Mıt- anderen Angeboten profilieren und der Tendenz
wiıirkens der Häufigkeit nach 1816r Stelle „das ZU Relatıyismus und A Skepsıs mıiıt eiıner „SPC-
Bedürfnis, das relıg1öse Problem, den Glauben zıtıschen Identität“ entgegentreitien. Ihre NECUEC Ma-
vertiefen“ (1335 Yo), zweıter Stelle „das Ver- talıtät verdankten diese relıg1ösen Gruppen (Ge-
langen, eine ntwort auf das Warum meınes ets- und Bıbelkreise, Gen, Communiıione Libe-
Lebens tinden (11,7 %’)’ drıitter Stelle razıone, Katholische Aktıion A dem Um-
praktisch gleich häufig „das Bedürfnis, auf SOZ1- stand, da{fß S1e ıhr Angebot hne elıtäre Einschrän-
aler, kultureller, politischer Ebene andeln“ kung Jugendlichen aller Schichten öffnen und
(10,7 /0) und „das Bedürtnis ach Freundschaft, Gelegenheıt biıeten, mıiıt dem notwendiıgen Kon-
Solıdarıtät“ (10,3 70);, vierter Stelle „das Be- takt mMiıt Gleichaltrigen auch das Bedürfnis ach
dürfnıs, Kırche, Gemeinschatt ertahren“ Sınnantworten und persönlich-sozıialer Selbstfin-

dung befriedigen. Dieser Neuakzentulerung(8 Yo) und Mı1t deutlichem Abstand üuüntter
Stelle „das Bedürfnis, eiınen Charakter, ine DPer- entspreche uch dıe gewandelte „Methode“, die

relıg1öse nhalte möglıichst in Erfahrung und Pra-sönlıchkeit bılden“ (2,6 Yo) bzw. „dıe Angst
VOTr Isolıerung, VOT Einsamkeıt“ (1;2 Yo) und „das X15 (Gebet, Messe) umzusetizen und stark
Bedürfnis, der Famıulıie entfliehen“ (0,45 Yo) verinnerlichen trachtet 190—1 94)
Dıie Aktıvıtäten, denen sıch dıe Mitglieder dieser Eıne stark margınale relig1öse Sozialısatıon 1st
Gruppen hauptsächlich wıdmen, sınd: Tref- ach Garelli: nıcht anzunehmen. Denn der über-
fen, Diskussionen (50 und be] den ausgeSpPro- wıegende eıl der relıg1ıösen Gruppen gehöre
hen relıg1ös ausgerichteten Gruppen seiner Vorbehalte gegenüber der Kırche

'%)‚ Messe oder eın gleichwertiger (Czottes- iıhr und pflege keıinerleı sektiererische relıg1öse
dienst 39 Yo), gemeınsames Gebet (37,6 Yo);, Formen.
4. relig1öse Bıldung (37 Yo); karıtatıve Hılte Von den Angehörıigen kırchlicher Gruppen
(26 Yo), während politisch-soz1ale Tätigkeiten umschreiben 23 ıhre Einstellung ZUT Kırche
TST neunter Stelle (15,6 Yo) nach kulturellen mıt „Fühle mich zugehörı1g, aber mıiıt Vorbehal-
Aktivitäten (21 Yo); Fortbildung (18,7 Yo) und ten und Kritiken (von den Befragten insgesamt
Sport, Reısen, Festen (16,8 Yo)) geNaNNtT werden. meınen dies 4° Yo);, jedoch 58 mıit: „Fühle

Der Vertasser dieses Kapıtels, Garellı, mich voll zugehörıg“ (von allen Befragten: 0y
un! „Fühle miıich überhaupt nıcht eıiner Kırchemeınt, dıe kiırchlichen Gruppen konsolıidıierten

sıch zahlenmäßig, nachdem s1e 1ın den /0er Jahren gehörig: 18 /o) Jle scheinen die Aufgabe der
Kırche dıfferenzıerter, selektiver sehen, alsdie fast totale Vorrangstellung, dıe s1e bıs 1ın die

600er TE hıneın hatten, durch das (Z 7T STLAa- 1€es wohl früher der Fall WAal. Sıe schreiben der
Kırche mehrheitlich eıne wichtige Funktion Zonierende) Autkommen politisch-sozialer und

laızıstischer Gruppen verloren haben Wäiährend sotfern sS1e sıch autf ıhre humanıtär-relig1öse Kom-
dıe kırchlich-relig1ösen Gruppen früher vermut- petenz beschränkt. Daiß dıe Kırche dıe Menschen-
ıch in der einheıtlich katholisch gepragten Gesell- rechte verteidigen (84 %“ Jaı soz1alem Engage-
schaft und Kultur uch selbstverständlicher und ment inspırıeren (82 /o);, den Frieden wahren und
breiter soz1al-karıtatıve Aufgaben aufgegriffen be] Konflikten vermıiıtteln oll (75 Yo), wırd
hätten, würden sı1e sıch angesichts des Nnu herr- ebenso mehrheiıitlich bejaht, w1ıe das „Sıch direkt
schenden Pluralısmus der Weltanschauungen und für dıe Führung der Politik Interessieren“ abge-
der Bıldungs- und Gruppenangebote eıner dıfte- lehnt wırd (78 Neın). Ihre Posıtion 1n Fragen
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der Sexualmoral findet der überwiegende eıl Dieser Wandel bedeute eınerseılts, da{fß die reli-
auc. der kırchlich Organısıerten) repressiV, Lra- Z1Öse Nachfrage stark fragmentiert se1l uch
ditionel]l der wıdersprüchliıch. dort, S1E sıch 1m kırchlichen Mılıeu artıkuliert,

Wıe sehen die Jugendlichen den 7 usam- se1l S1E dıtterenzierter als das noch einheıtliıche
menhang zayıschen Politik un Glauben? Für eine Angebot der Kirche; außerdem scheine S$1e VOT

pluralistische und subjektiv verantiworteie Beur- allem bei Jugendlichen außerhalb der religiösen
teilung politischer Fragen spricht die bereits CT - Gruppen eıne aum kohärente Ansammlung VO  ;
wähnte Ablehnung einer direkten Beziehung der religiösen Interessen darzustellen. Es gebe uch
Kırche 7A0 b e Gestaltung des poliıtischen Lebens. Tendenzen relıg1ıösen Lernorten, dıe nıcht
Ebenso aber auch die mıt großer Mehrheit ejahte mehr SaNzZ mıiıt dem 1ın ihrer Kontrolle geschwäch-

ten Einflufßbereich der Kırche zusammentallen.Aussage: „Die polıtısche Entscheidung kommt
dem einzelnen Gläubigen, nıcht der Gemeıln- Andererseıts beruhe dieses Fragmentarische
schaft der Gläubigen Zzu  «“ (nur Neın, 18 auf einer Subjektivierung des Religiösen, die auch
ziemliche und 73 volle Zustimmung beı den dıe Art bestimme, Ww1e€e dıe Jugendlichen das relı-
Nıchtorganisierten). Z1ÖSeE Angebot interpretierten. Der Zug ZUuU Sub-

Dıie Mehrheit aller Befragten ekennt sıch jektiven und Erfahrungsbezogenen zeıge sıch ın
der Ansıcht, da{fßß „Glaube und Politik nıcht das- der Tendenz, die relig1öse Nachfrage den priıvaten
selbe sınd, aber eiınander beeinflussen“, und lehnt Bedürfnissen ach persönlıcher Identität, Selbst-
die Meınung: SS g1bt keinen wahren Glauben wert un!: Selbstverwirklichung unterzuordnen,
hne poliıtischen Eınsatz“ ebenso ab w1e die Aus- das Prıvate, nıcht eın politisch-sozıales Ide-
Sapc „Der Glaube hat miıt olıtık nıchts tun al, ZU umfassenden Kriteriıum für die Bewer-

Di1e ıtalıenısche Jugend, auch dıe relıg1ös inter- tung des Sıinnsystems machen. Ferner außere
essierte, wıll Iso 1mM Unterschied Tendenzen sıch 1mM ren leinen Gruppen und in dem
der 700er IC die Politik nıcht ZU Bezugsrah- Bedürfnis, das Religiöse ın eiıner lebendigen
Inen verabsolutieren, der dıe ZESAMTE Alltagser- Gruppe und eiıner gewıssen ıstanz ZUT Instıtu-
fahrung deuten und alleın den Glauben legıtımıe- tıon Kırche) eriahren. Darın drücke sıch uch
ren und plausıbel machen kann Andererseıts ll iıne ach der Kriıse der /0er re entstandene
S1e den Glauben aber uch nıcht völlig privatısıe- Pluralıtät der Bedürtnisse und das Bewußfßltsein
IC  - Sıe ne1gt also weder eiıner Sakralısıerung AuS, dafß dıe großen politisch-sozıalen Projekte
noch eıner totalen Säkularıisierung der Politik. un Utopıen nıcht verwirklichen selen.
Angehörige relıg1öser Gruppen ejahen 41 Der Großteil der 1mM kırchlich-katholischen
mıiıt voller Zustimmung, dafß polıtische Entschei- Einflußbereich organısıerten Jugendlichen se1l
dungen 1m Licht des Glaubens werden nıg kreativ, sondern eher passıv un: kırchenkon-
mussen (was Angehörige politischer Gruppen torm Diıiese Jugend verändere darum iıhrer
45 entschieden ablehnen). Die Beziehung des subjektiven und dıtferenzierten relıgıösen Nach-
Glaubens ZUrTFr Politik wırd eher locker, nüchtern iIrage das Angebot der Kırche aum InnOvato-
und unıdeologisch gesehen, und der olıtık riısch. Dıies se1l 1Ur VO  ; eıner Mınderheıit CTWr -

scheint tür viele dıe ethische Frage nach Selbstver- tcn, die mı1t iıhrer „radıkalen“ Religiosıität das 1mM
wirklichung un: 1Inn den Zugang eiınem Ver- sozlalen, polıtischen und kulturellen Bereich Be-
ständnıs des Religiösen eröffnen. stehende relatıyieren und ach dem Möglıchen

Die utoren sehen dıe meısten der geNaANNTLEN fragen kann Be1 den meısten werde ihr Leben
Schwerpunkte Urc eıne Faktorenanalyse bestä- ber ach dem Eıintritt 1Ns Erwachsenendaseın
tıgt. Abschließend stellt Miılanesiı die Dıagnose: bald VO  3 den Modellen bürgerlicher „Jaicıtä“ be-
„Es o1Dt Iso keine soziologisch bedeutsamen stımmt. Dıi1e Mehrheıt zeıgt Iso nach Miılanesı
Symptome eıner allgemeinen quantıtatıven Aus- weder eine Religiosität der Krise noch des ber-
weıtung der relıg1ösen Nachfrage der Jugendli- 5ANSS, sondern eiıne „Relıgion des kurzen Atems“
chen, sondern eher unzweifelhafte Zeichen eiınes darauf ausgerichtet, in einzelnen priıvaten
qualitativen Wandels des relıg1ösen Lebens beı und vorpolitischen Erfahrungen eın plausibles
eıner bedeutsamen Miınderheıt“ Motiıv tür eıne andere Lebensweise finden.
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Indagıne multidisciplinare sulla domanda dı relıgione deiFEıne eıgene Frage ware, ob diese Sıcht Miılane-
S15 nıcht eıner Überbewertung des Politischen 210Vanı. Bd risultatı, Bd Approfondimenti te-

matıcı multidisciplinare. Leumann (Torı-und der soz1ıalen Innovationsmöglichkeıiten VeEI -
no) Editrice Elle Dı ( 9851 495, 344 Kart.haftet 1St un: dıe Dynamik des Suchens ach 1nnn
13 01010 Lire.

und Selbstverantwortung nıcht vorschnell als Damıt dürfte der Gottesdienstbesuch, alles in allem,
blof(ß privat einstutt. geringfügig besser seın als beı den deutschen Katholiken

Bernhard (Grom S, zwıschen 6—729 Jahren, die ach einer Allensbach-Um-
frage VO  3 1980 angaben, 16 % regelmäfßıig, 24 %
unregelmäfßig, W selten und 28 %” nıe ZuUur

Miılanesı, 1ın Zusammenarbeıt mMIıt Garellı, Kırche gehen (R Köcher, Abwendung VO:  5 der Kır-
Penatı, Frisanco, Bısogni: Oggı credono cOsI1. che, in: Herder Korrespondenz 395 1981, 443 —446).

Deutsch-französıische Kolloquien
Seıt 1978 findet ın Straßburg alljährlich eın lısmus einzelner Parteıen ın Frankreich der
deutsch-französisches Kolloquium ber das Ver- Linksparteıen wiırd abgebaut. Remond WwIeSs
ältnıs VO Kırche, Staat und Gesellschatt jedoch deutlich autf die och bestehenden
Veranstalter sınd der Leıter des Instıtuts für besonderen Verständnisschwierigkeiten 1m Ver-

Staatskirchenrecht der Diözesen Deutschlands, altnıs VO Kirche und Sozialistischer Parte1ı hın
Prot. Dr Listl, und der Leıter des Centre de IThema des zweıten Kolloquiums die
recherche X de documentatıon des instıtuti1ons Wahlen ZU Europdischen Parlament un: dıe
chretiennes9Prot Dr. Schlick. Stellungnahme der Kırchen und der Christen

hiıerzu. Es wurde eingeleıtet VO  . Albert Bleck-Die Vortrage der ersten ler Kolloquıien Aus den
Jahren 1978, 1979 1980 und 1981 sınd iın der INanil mı1t einem Vortrag über das Europäische
Reihe „Deutsch-Französische Kolloquien“ JE- Parlament ach der Direktwahl. Jan KRoes refe-
weıls mMi1t eiınem 7zusammenfassenden Schlufßwort rierte (ın deutscher Sprache) ber Kırchen un
veröffentlicht worden. Alle Beıträage sınd 1n der Chrısten angesichts der Europa-Wahlen 1n den

Benelux-Staaten. Heinric Oberreuther berichte-Originalsprache eutsch der französisc. abge-
druckt, eiıne Zusammenfassung In der jeweıls über dıe Haltung der Kırchen un: Christen in

Deutschland, Francesco Margıotta Broglıo beranderen Sprache 1St beigefügt.
Das Kolloquium efafßte sıch mMI1t „Parteı- dıe Sıtuation 1ın Italıen, Jacques Robert ber die iın

Frankreich. Den Schlußbericht erstattete Jean-un Kırchen ın der Bundesrepublik Deutsch-
and und ın Frankreich Fur Frankreich reterjer- Marıe Mayeur.
ten Rene Remond über dıe Entwicklung der Die christliche Wählerschaft hat sıch de

Europa-Wahl insgesamt stärker beteiligt als diepolıtischen Parteıen selit 1945 und ıhre Posıtion
gegenüber den Kırchen und Francoıs Dreytus sozialıistische. Das stärkte 1M Europäischen Parla-

mMent die Mitte-Rechts-Gruppierungen. Das In-über dıe Posıtionen der Kıiırchen gegenüber den
Parteıen VO 1945 bıs 1973 Dıie entsprechenden teresse der Christen der europäıischen Idee und

Vortrage Aaus deutscher Sıcht hıelten Hans Maıer folgliıch uch den europäischen Wahlen W al

und arl Forster. Das 7zusammenfassende unterschiedlich ausgepragt, 1n Deutschland star-

Schlufßwort hatte Ulrich Scheuner übernommen. ker als 1ın Frankreıich, 1n den Niederlanden schwä-
her als 1ın Belgien und Luxemburg.Die Vortrage zeıgen dıe durchaus verschiede-

I91408! Ausgangssıtuationen in Frankreich und Das drıitte Kolloquium beschränkte sıch wieder
autf dıe Probleme Frankreichs un: Deutschlands.Deutschland, ber uch Anzeıchen für eıne Kon-

vergecnzZ der Entwicklung. Ausgesprochen kırch- Das Thema W al Staat, Schule UN Kirche. Chrı-
ıch oOrlentierte Parteıen sınd 1n beiden Ländern stlan Starck un: Jean Imbert reterierten ber die

zurückgetreten in Frankreich blieb der MRP Entwicklung des Bıldungswesens 1n Deutschland
letztlich ohnehin eıne Episode. Der Antiklerika- und Frankreich seıt 1945, Helmut Lecheler und
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